
Werkes VO  $ THILS scheint mMIr darın lıegen, daflß geradezu ZU' Forschen
zwıngt. Zusammentassend (183f) unterscheidet Vf£ zwıschen einem Universalis-
INUS, der die Kirche, W1e€e S1e gegenwartıg ist, auf ine geEWI1SSE Weise überall
anwesend macht, un: zwıschen einer echten Katholizität, dıe die Kirche 1n Eıinheit
und Vielheit lebendig überall 1ın geistlıchen Reichtum realiısıert.

Rom Johannes Vodopivec

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Avalon, Arthur (Sir John W oodroffe): Die (zırlande der uchstaben
(Varnamala). Studien uüuber das Mantra-Shastra. Barth- Verlag/
Weilheim 1968; 197 S Abb., Ln 49,80

Das Buch ist iıne Sammlung VO  - Studien ber das Mantra-Shästra, deren
Verständnis das 1mM selben Verlag 1ın deutscher Übersetzung erschıienene Werk
des gleıichen VT Shaktı UNı Shakta 1962; Rez ZM  z 1967, 81) hılfreich seiın
2Nn: Nach der hınduistischen Lehre ist die Entfaltung des Weltgrundes (Brah-
man) ın dıe Zweıheıit VO  - Shaktı (auch als Kä  —> un!' Shakta auch als Shiva)
das Bewuflßtwerden als begrifflich-klangliche Entäußerung Wort V  k, TIon
Shabda) Daher kann der geübte Yogı alles Seijende in der Weise VO  — 1önen
wahrnehmen. Dabe:i sınd die Mantras dıe wurzelhaften, wesense1gentumlıchen
Töne, wıe S1e 1ın Gestalt VO  ; Worten der Sılben dıe Basıs aller Seinsweisen
ausmachen, un! nıcht twa einem Gebet gleichzusetzen. Damiıt hoört ber auch
eın Mantra €e€1m Versuch der Übersetzung in andere Sprachen mıt anderen
Tönen auf, eın Mantra se1n. Da die Shaktiı in der Zweiheit mıt dem Shakta
der kinetische Aspekt des Seinsgrundes ist un! demnach hne Shaktıiı eın
tatıges, schöpferisches Bewußtsein g1bt, ist dıe Shakti selbst das schöpferische
Bewußlßtsein un! Väk zugleıch. So wiırd ın der hinduistischen Ikonographie Shıva
wıederholt in ruhender, lıegender Form als Symbol des sıch untätigen Be-
wußltseins dargestellt, auf dessen eıb Kali, das sıch 1n. se1ine Vielheit entfaltende
eltall, einen Tanz aufftührt (vgl Nepal Kunst aus dem Könıgreıich ım Hıma-
la7a, Vılla Hügel-Essen 1967, 'Taf 86) In anderer Gestalt wıird die Shaktiı als
Sarasvati miıt dem Musikinstrument 1nNna gezeigt; enn S1C ist ja die Mutter
der 1öne Von diesen Ideen her führt der Weg uber den tantrıstischen Buddhıis-
IHUS ZU) Lamaısmus als einer typısch verbalisierten Religion (vgl. HUMMEL :
T’rıbus 1 163 f7 1m Anschlufß EKVALL, Relıg210us Observances 2ın Tiıbet
i1cago dazu Tribus 1 9 1751 In der tibetischen Bon-Religion g1ibt
ebentalls ıne Lehre, wonach alle Seinsweisen auf Töne zurückzuführen sınd
Sie können ber auch mıt Hilfe eines Gong magiısch geschaffen werden vgl
solchen Praktiken: DAvıp-NEgegL, Mönche UN| Strauchritter |Leipzig 1933
192—200).

Alle Mantras, alle 'Töne Shabda) un! Buchstaben Varna) un! schließlich
alle Möglıichkeiten der gegliederten ede ın jedweder Sprache nehmen ıhren
Ausgang VO  «} der großen Keimsıilbe skr Mahäbija) Das ist 1U ungefähr
der aut der Inıtıalbewegung, denn die VO: leiblichen Ohr wahrgenommenen
un!' den Bedingungen der Sprechwerkzeuge angepalten Töne SIN! eın unvoll-
kommener Ausdruck dessen, Was durch Yoga mıiıt dem inneren Ohr erfahren
werden kann. Wenn letztlıch alle ausgesprochenen 1 öne antras sınd, ırd
dieser Begriff doch NUTr autf jene Buchstaben der Verbindungen VO  —; solchen
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bezogen, die 1m Mantrayoga, in jenen Übungen und Praktiken gebraflcht
werden, in denen die Shaktı selbst erfahren wIrd, der 1m Bılde die Girlande
der 51) Sanskrit-Buchstaben (Varnamälä) umgehängt ist. Wenn diese Grund-
buchstaben in Gestalt abgeschlagener Köpfe aufgereiht werden, ist damıiıt
angedeutet, dafß dıe Shaktı, die das eltall 1n Form VO  w Buchstaben erschaffen
hat alle Dinge gegebener eıt wıeder ın sıich zurücknımmt, weıl ın iıhr das
Tod-Leben-Geheimnıis beschlossen ıst 146, Zeıle lıes Sh Cakra
Samvara.

Es dürfte deutlich geworden se1n, dalß dann, WLn eın Name mıiıt Wissen
seiner Bedeutung ausgesprochen wird, das, Was diesen Namen tragt, wesentlich
in dıe Welt kommt. Die schöpferische Bedeutung des Tones als Sılbe der Wort,
als kinetischer Ausdruck von Bewulßlitseinsinhalten 1m indıschen T antrısmus sollte
uns denken geben, dıe WIr heute der Gefahr eines leichtfertigen, ‚entleerten
eDTraucCchs und Mißbrauchs der Wörter unterliegen drohen. Als in gewissem
Sınne verwandt mas hıer auch ine AÄußerung des chinesischen Weisen
Kung-I'se erinnert werden, der als Antwort auf dıe Frage nach geordneten
Verhältnissen als deren Bedingung die Richtigstellung der Begriffe nannte
(Lun-Yü, XL, Die ıllkür 1m Gebrauch der Wörter zeigt sich schon be1
vielen persönlıchen EKıgennamen, dıe heute DUr noch selten wesenseigentümliıche
Attrıbute der echte Beziehungen erkennen lassen. Bücher wı1ıe das vorliegende
können in uUuNscCICI eit nıcht hoch eingeschätzt werden.

Plohn Sachsen) Sıegbert Hummel

Berkowitz, Morris Johnson, FEdmund Socıal Scıentific Studıes of
Relıigion: Bibliography. University of Pittsburgh Press/Pittsburgh, Pa.
1967; 258 DP-., 7,95

Les auteurs presentent plus de 6000 {ravaux de sociologıe relıgieuse de langue
anglaıse, repartıs 1392 categories. s’agıt pas d’une bibliographie complete,
mals Jı1en de qu«c les auteurs appellent U:  D WOorkRinZ-Suruey bibliography,
quı constıitue precieux instrument de ravaıl. On souhaiteraıt pOUVOILF trouver
quelque chose de semblable dans toutes les langues scientifiques. Biıen entendu,
parmı CCc5 6000 {TravauXx, 11 A beaucoup quı sont Sans valeur. Maıs ela est
inevitable dans uUunNn«c entreprise de n

Recife (Bresil) Joseph Comblın

Eliade, Mircea: TOM Primatives Zen 'Thematıc Sourcebook of the
Hıstory of Religions, Harper Row/New ork 1967; e 4  e 6453 P-), 8y —

Eın anderes ıst Geschichte als Geschehen unter Menschen, eın anderes Ge-
schichte als Ausdruck des Geschehens 1n Sıtten und Einrichtungen, un: wieder
eın anderes dıe Bezeugung des ersten und/oder zweıten 1in Werk un Schrift. Was
für dıe Geschichtsschreibung allgemeın gıilt, trıfft auch für dıe Religionsgeschichte

S1C befaßt sich mıiıt Ausdruck und/oder Bezeugung der Relıgion. ELIADE bietet
iıne Religionsgeschichte Hand VO  - Texten, auch 1n bezug auf diejenıgen
Völker, dıe INa  >} primitıve nennt und die lıeber vorliterarische CNNCH

moöchte Wer ıne Religionsgeschichte in Texten bıeten will, MU: sich ent-
scheiden, ob nach Personen der nach Gebieten der nach zeitlichen Quer-
schnıtten der nach sachlichen Gesichtspunkten ordnet. ELIADE hat sıch tür das
letzte entschieden, W1E auch 1n früheren Büchern gehalten hat Die
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